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13. Jahrgang. 


$ Schnitzel und Späne. 
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Der neue Stern im Nebelfleck der Andromeda 
hat alle diejenigen Leute, welche ihre Blicke gen Himmel 


erheben, in eine ebenſo freudige Aufregung verſetzt, wie eine 


ſeltene Münze oder ein ſonſtiges Antikitätchen einen Rari⸗ 
tätenſammler zu entzücken vermag. Da auch ich ein Freund 


der „Königin der Wiſſenſchaften“ bin und ein neuer Stern 


am Himmel mir noch intereſſanter und ungefährlicher dünkt 


als manche politiſche Neuigkeit, ſo geſtatte ich mir, obgleich 
ich die Aſtronomie nur als Dilettant betreibe, dem Leſer 
ein kleines Handbuch zur Durchmuſterung des 
politiſchen Sternenhimmels mit derjenigen Be⸗ 
ſcheidenheit vorzulegen, welche den Aſtronomen eigen zu 
ſein pflegt. 

Im allgemeinen läßt ſich von dem politiſchen Himmel 
ſagen, daß er weit mehr bewölkt und trübe als klar und 
heiter iſt und daß den wenigſten Völkern ein freundlicher 
Morgenftern leuchtet. Am deutſchen Firmamente iſt 
der vornehmſte Stern, um den alle andern ſich drehen, 
der Jupiter⸗Bismarkius, den wir unbedingt zu den 
Fixſternen zählen müſſen, im Gegenſatz zu den ihn um- 
kreiſenden, wandelnden, miniſteriellen Planeten. In den 
Augen Jupiters ſind die Planeten nur Sterne ſiebenter 
Größe, während er den Kometen freundlicher geſinnt iſt 
und er ſie bisweilen, beſonders wenn ſie einen langen 
Schweif haben, der ihm dienlich ſein kann, anzieht. Jupiter, 
den manche Aſtronomen auch Herkules nennen, hatte 
früher eine ganze Reihe Trabanten, die aber jetzt in⸗ 
folge einer Revolution auf ein kleines Häuflein zuſammen⸗ 
geſchmolzen ſind. Die vornehmſten Trabanten des Jupiter 
ſind die nationalliberalen und konſervativen Zwillinge, 
welche die Aufgabe haben, getreulich Hand in Hand zu 
gehen und eine gehorſame Mittelpartei im konfuſen Sternen⸗ 
gewimmel zu bilden. Nach der Behauptung des offiziöſen 
Direktors der Sternwarte, Hrn. Pindter, ſoll der Reichs⸗ 
gedanke die Zwillinge vom Zentrum ſcheiden. Die Zentrums⸗ 
ſterne ſollen zwar auch zum deutſchen Himmel gehören, 


aber ſoweit ſie ultramontan ſcheinen, ſollen ſie ſich mit dem 


Gedanken nicht befreunden können, freundlich auf unſer 
Reich herab zu blinzeln. So behauptet der Sternengucker 
Pindter, und da die Aſtronomen auf Unfehlbarkeit An⸗ 
ſpruch machen und ſich nicht gern dreinreden laſſen, ſo 
muß es wohl wahr ſein. Die Milchſtraße, die wie ein 
mattes Seidenband den nächtlichen Himmel durchzieht, iſt 
Jupiters liebſtes Kind, denn auf ihr fließt die Milch der 
frommen Denkungsart ſo rein und ſo zweifelsohne, daß von 
oppoſitionellen Gelüſten und Eruptionen (Ausbrüchen) nie 
die Rede ſein kann. Am reinſten und ungetrübteſten hat 
dieſe Milch ſich in den freikonſervativen Krähnchen erhalten, 
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denn nie hat ſie eine rötliche Färbung gezeigt, wie dies 
unlängſt ſogar bei den Heidelberger Milchmädchen der 
Fall war. Der treue Fuhrmann, ein uralter Stern, 
der ſchon zurzeit der Byzantiner fein ſanftes Licht leuchten 
ließ und der heute Herrn Pindter die Zügel überlaſſen hat, 
kutſchiert auf der Milchſtraße ſo ſicher, wie ein Kommerzien⸗ 
rat Unter den Linden in Berlin, der vorn zwei lamm⸗ 
fromme Schimmel und hinten zwei getreue Lakeien ange⸗ 
ſpannt hat; dagegen iſt ihm das fortſchrittliche Sternbild 
des Löwen, das in ſchiefem Winkel zu den Trabanten 
Jupiters ſteht, ein Dorn im Auge. Dieſes Sternbild, 
welches ſich mit freiſinnigem Heiligenſchein umgeben hat, 
obgleich es am Richterſchen Zügel weder frei noch beſonders 
ſinnig iſt, zeichnet ſich durch rötlichen Schimmer aus, der 
bald heller, bald dunkler gefärbt iſt. Mitunter brüllt der 
Löwe, und wenn das Gebrüll gar zu ſtark wird, ver⸗ 
ſchwindet faſt Jupiter in einer Nebelwolke. Der Skor⸗ 
pion hat die ſpezielle Aufgabe, dieſes Geſtirn bei allzu⸗ 
ſtarken Extravaganzen zu züchtigen. Auf beſonders gutem 
Fuße ſteht der freiſinnige Planet mit dem ſemitiſchen 
Merkur; beide Sternenbilder — das letztere ſpielt in 
Deutſchland ſogar eine ſehr große Rolle — ſtehen ſogar 
in geſchäftlichen Beziehungen zueinander, ſo daß man ſagen 
kann: „Eine Hand wäſcht die andere.“ 

Ein ſehr böſes Geſtirn ſind die Drillinge Steinbock, 
Stier und Widder, auch Zentrum genannt, das kürzlich 
in Münſter ſein Licht ſo hell leuchten ließ, daß gar manchen, 
die hineinblickten, die Augen auf- und übergingen; vielfach 
hatte man auspoſaunt, dieſes Sternbild ſei am Erlöſchen 
und das Geſtirn falle auseinander; allein die Spektral⸗ 
Analyſe in Münſter hat ergeben, daß der Kern ein ſo feſter 
und einiger ift, daß man ihn mit allen Kanonen der Welt 
nicht auseinanderſchießen kann. Wie die Bomben und Kaz 
nonenkugeln Napoleons I. fiH an den ägyptiſchen Pyramiden 
plattſchlugen, ſo ſchlagen ſich auch alle Bomben, welche der 
kirchenfeindliche Liberalismus und die haßſprühende Kultur⸗ 
kämpferei gegen das hellſtrahlende Zentrumsgeſtirn werfen, 
an deſſen feſtgefügten Granitmaſſen ſo platt wie Eier⸗Pfann⸗ 
kuchen. Wer dieſe Maſſen ſprengen will, der muß beſſeres 
Pulver haben, als dieſes in den Berliner offiziöſen Werf- 
ſtätten fabriziert wird. Steinbock, Stier und Widder haben 
in Münſter ihre Gegner auf die Hörner geſpießt und der⸗ 
art in die Luft geſchleudert, daß ihnen alle Knochen im 
Leibe krachten. Merkwürdig, daß in einem totgeſagten 
Sternbild, das in dem unendlichen Weltraum verduftet 
ſein ſollte, noch eine ſolche Rieſenkraft ſitzt! Bekanntlich 
haben die Sonne und die übrigen Fixſterne bisweilen gewal⸗ 
tige Eruptionen, gegen welche der Ausbruch des Veſuv das 
reine Kinderſpiel ift; ein folch kochender Lavaerguß hat in 
Münſter ſtattgefunden, und die glühende Aſche hat ſich wie 
ein ſchwarzer Leichenmantel über die Gegner verbreitet. 
— — —-—¼—̃ . — —— . — — ——— — 


Dieſe können die ungewohnte Tonart, die verblüffende Kühn⸗ 
heit der Heißſporne und Fanatiker nicht begreifen und ſind 
ganz entſetzt darob, daß das vermeintlich morſche Werk als 
ſtolze Panzerfregatte daherſegelt und ſelbſt die Jeſuiten an 
Bord zurückgerufen wiſſen will! Solche Erſcheinungen am 
politiſchen Himmel ſind den kleinen Aſtronomen, die nur 
offizióje Zeitungsblätter als Fernrohre zu benutzen pflegen, 
ganz ungewöhnliche Erſcheinungen, und ich wundere mich 
ſchier, daß ein ſchickſaldenkender Sterngucker noch nicht den 
Untergang der Welt prophezeit hat. Na, wenn die Welt 
nicht untergeht, dann werden wohl die Maigeſetze mit allem 
was drum und dran hängt, untergehen, denn diejenigen, 
welche ſie ſchaffen halfen, die Nationalliberalen, ſind ſchon 
ſo weit heruntergekommen, daß ſelbſt der Jude für ihre 
Aktien keinen Pfennig mehr gibt; und daß die Spekulation 
auf dauernde Verſumpfung des Kulturkampfes eine verfehlte 
war, hat der wichtige kirchenpolitiſche Beſchluß des preußi⸗ 
ſchen Epiſkopates bezüglich der Erziehungsfrage der jungen 
Kleriker aufs deutlichſte bewieſen. Das Netz, in welches man 
einen preußiſchen Biſchof fangen wollte, war Spinngewebe; 
die liberalen Träume von der Uneinigkeit der Biſchöfe, der 
Spaltung des Zentrums und dem Hader im katholiſchen 
Lager, waren Schäume und fromme Wünſche und die grop- 
artige Heerſchau in Münſter hat auch die letzten Hoffnungen 
der Kulturkämpfer, uns in den Sumpf führen zu können, 
vereitelt. 
Kampfesmute ſtehen wir da; nicht ermüdet haben uns die 
dreizehn Jahre des Kampfes, ſondern ſie haben unſere 
Widerſtandskraft geſtählt! Sowohl die anfängliche Härte 
wie das ſpätere Syſtem der kleinen Konzeſſionen haben 
ſich an der unbeugſamen Zähigkeit des Zentrums die Stirn 
eingerannt, und der gewaltige Staatsmann, welcher alle 
Parteien zu ſprengen wußte, hat über das Zentrum und 
die katholiſche Kirche keine Macht. Unter den Sternbildern 
gibt es eins mit Namen Schütze, und dieſer Schütze heißt 
Windthorſt, der mit nie fehlendem Pfeile die Achillesferſe 
der Gegner trifft. Man mag auch die Skorpionen be⸗ 


ſchwören, dem wackeren Schützen und ſeiner Schar ihre 


Stacheln ins Herz zu ſtoßen, — die Spitzen der Stacheln 
brechen ab von dem ſtahlharten Panzer der Prinzipientreue 
und dem eiſernen Ringe, der alle umgürtet: die Liebe zur 
katholiſchen Kirche! Der Stern Krebs iſt nicht das Vor⸗ 
bild der geradeaus marſchierenden Katholiken; ſie gehen 
nicht zurück, aber ſie werden vorwärts kommen! Mögen 
noch ſo viele Schlangen am politiſchen Himmel herum⸗ 
kriechen und ihr Gift ausſpritzen, mögen Hunde friſch 
bellen und kläffen, mögen hanswurſtähnliche nationalliberale 
Delphine ihre Kapriolen machen, oder mag die offiziöſe 
Venus mit ſüßer Schelmenmiene locken, — Steinbock, 
Stier und Widder gehen gegen alle Verſuchungen, Drohun⸗ 
gen, Beſchimpfungen oder Verleumdungen mit den Hörnern 
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[Nachdruck 


19] In der Steppe. verboten.] 
Novelle nach dem Polniſchen von Jofeph Korzeniows ki. 


„Dieſer Vorfall,“ fuhr der Oberſt nach einer Pauſe 
fort, „welcher mich tief ſchmerzte, und dieſer Irrtum, den 
ich bitter bereute, gaben mir, wenn auch erſt nach und 
nach, die frühere Gleichgültigkeit wieder. Aber ich verwil⸗ 
derte noch mehr und empfand immer ſtärker das Bedürfnis 
nach Einſamkeit. 

„Ein leichtes wäre es mir geweſen, mich vom Dienſte 
zu befreien, in meine Steppe zu fliehen und mich dort von 
der Welt ganz abzuſchließen. Aber dies wäre ein unver⸗ 
dienter Ruheſtand geweſen. Und ich wünſchte durchaus 
nicht, meine Jugend thaten⸗ und verdienſtlos zu verbringen 
fahle die Kräfte verkümmern zu laſſen, die ich in mir 
ühlte. 

Ich blieb alfo im Dienfte, und ein Jahr darauf ſchon 
kämpfte ich in Spanien. 

„Dort aber ſchwanden vollends all meine Illuſionen, 
und meine bis dahin noch immer glimmenden Hoffnungen 
erloſchen bis auf den letzten Funken. 

„Dennoch hielt ich es drei Jahre lang aus in dieſer 
ſchmerzlichen Lage und teilte alles mit meinen Kameraden, 
nur nicht deren Leichtſinn und Verblendung. 

„Endlich aber war meine Geduld erſchöpft, immer mehr 
wuchs mein Widerwille gegen die menſchliche Geſellſchaft, 
deren Egoismus ſogar den Heldenmut vorwirft, wenn 
Sa diejenigen zeigen, denen man dies ungeftraft anthun 
ann. 

„Ich legte alſo die Uniform ab, die mir zuwider war, 
und beabſichtigte mich in die Heimat zu begeben und dort 
abzuſchließen. 


„Zuvor hielt ich mich noch kurze Zeit in Warſchau auf. 
Dort hauſte damals Davouſt, und jener ſchöne Gardiſt, 
von dem ich ſprach, befand ſich, inzwiſchen zum Oberftleut⸗ 
nant avanciert, in ſeiner Suite. 

„Obgleich ich jede Begegnung mit ihm vermied, welche 
frühere Erinnerungen und mit ihnen den alten Schmerz 
wachgerufen haben würden, führte uns der Zufall dennoch 
zuſammen an einem öffentlichen Orte, den auch ich beſuchen 
mußte. 

„Nicht verdächtigen will ich meine ehemalige Braut, 
damals bereits die Gattin eines hohen Beamten, daß ſie 
ſich habe rächen wollen für den ihr früher durch mich an⸗ 
gethanen Affront. 

„Aber auch fie befand fich dort und jah mich. ; 

„Nach einer kurzen aber lebhaften Unterhaltung mit 
jenem Günſtlinge des Marſchalls näherte ſich mir der 
Franzoſe ſo dicht und auffallend, daß er augenſcheinlich 
Händel ſuchte. Vielleicht war es auch nur Zufall und 
ganz abſichtslos, oder nur eine üble Gewohnheit dieſes 
Günſtlings, welcher ſich vor niemand genieren zu brauchen 
glaubte. 

„Ich aber mit meinem Herzen voll Kummer und Wider⸗ 
willen gegen ſie alle und gegen ihn beſonders, packte ihn 


kräftig am Arme und fragte ihn, ob er Luſt habe, mit mir 


privatim zu reden, da er ſich ſo aufdränge. 

„Der kühne Franzoſe verſtand mich natürlich ſofort 
und am anderen Morgen ſtanden wir einander gegenüber 
auf Bielana. 

„Eigentlich hatte er mir nichts angethan, was ſolch 
einen Groll verdient hätte. Aber er ſollte ſich mir gegen⸗ 
über für alle anderen verantworten. 

„Auch vor dem Gedanken, vielleicht einem Unſchuldigen 


das Leben zu nehmen, ſchreckte ich nicht zurück. Denn alle 
Bitterkeiten, aller Hohn und alle Täuſchungen, die ſie mir 
angethan, lenkten meine Hand. ; 

„Wir ſchoſſen, und . . . meine Kugel blieb in feiner 
Brut ć 

„Und Sie ſelbſt!“ rief leichenblaß Frau von K., indem 
ſie ihre Hand auf die ſeine legte und durch dieſe unwill⸗ 
kürliche Bewegung alle Angſt eines liebenden Herzens ver⸗ 
riet, — 

Dankbar blickte fie der Oberſt an und fuhr fort: 

„Meine Wunde war nur leicht und hinderte mich nicht 
ſofort abzureiſen. Sechs Tage war ich daheim. Aber auch 
hier fand ich keine Ruhe. Eine unbeſchreibliche Traurigkeit 
erfüllte mein Herz. Ich machte mir Vorwürfe über meinen 
vielleicht ganz unzeitigen Groll, über das vielleicht unſchuldig 
vergoſſene Blut. Ich erſchrak vor mir ſelbſt und empfand 
in meiner Bruſt den alten Abſcheu vor der Geſellſchaft und 
einen immer mehr anwachſenden Haß gegen alle Menſchen. 

„Selbſt in der Ukraine ward es mir zu eng, und die 
Ruhe verſchlimmerte dieſen krankhaften Zuſtand meiner Seele. 
Ich bedurfte der Bewegung, anderer Bilder und anderer 
Menſchen. 

„Ich begab mich daher nach Konſtantinopel; von dort 
nach Smyrna und über Beyrut nach dem Libanon, durch⸗ 
wanderte die Ebenen zwiſchen Damaskus und Aleppo, pil⸗ 
gerte zum Grabe des Erlöſers, durchzog mit Karawanen 
die Wüſte und kehrte, nachdem ich dort die wilde Natur 
und den von Ziviliſation noch unverdorbenen Menſchen 
lieben gelernt und zwei Jahre lang Europa faſt vergeſſen 
hatte, zwar geheilt, aber völlig verändert, im Jahre 1813 
nach Odeſſa zurück. 

(Fortſetzung folgt.) 


Keinen Schritt gehen wir zurück; in ungebrochenem 


TEST 


an, und über dem wüſten Kampffelde wird über kurz oder 


lang fih die katholiſche Kirche erheben gleich dem weiß— 
gefiederten Schwane, den Ludwig Brill in feinem „Sing⸗ 
ſchwan“ ſo herrlich beſungen. Wir kennen das „Haar der 
Berenice“, das in der preußiſchen Kirchenpolitik ſteckt und 
werden nicht ruhen, bis es aus der Butter herausgezogen iſt. 

Böſe Sternbilder find Saturn und Drachez fie ver- 


| ſchlingen die Steuern, und ihnen muß das Beſte des Volkes 


geopfert werden. Selbſt wenn der Himmel ganz wolkenleer 
erſcheint, ſperrt Saturn immer weiter den militäriſchen 
Rachen auf, dem Nimmerſatt und Vielfraß gleichend, die 
nie genug haben. — Im unheimlichen Lichte leuchtet der 
Mars, die Kriegsfackel am politiſchen Himmel; ſeine diplo⸗ 
matiſchen Trabanten find in fieberhafter Thätigkeit, hier 
löſchend, dort hetzend, aus einem Konflikte in den andern 
ſich ſtürzend. Jetzt iſt Spanien an der Reihe, das die 
deutſchen Fahnen und Geſandtſchaftsſchilder verbrannte und 
ſich ins wahnwitzige Schlepptau franzöſiſcher Republikaner 
nehmen ließ; aber glücklicherweiſe ſcheint der Sturm vor⸗ 
überzugehen, ohne den Thron des Königs Alfons zu ſtürzen 
und ohne den Kaſtor mit dem ſpaniſchen Pollux in 
blutigen Streit zu verwickeln. Das rötlich züngelnde Feuer 
des Mars nimmt ein milderes Licht an; es ſänftigt ſich 
im Glaſe diplomatiſcher Klugheit. Hoffentlich zieht ſich die 
weltſtürmende deutſche Kolonialpolitik in gleicher Weiſe eine 
Lehre daraus, wie der ſpaniſche Hitzkopf, der ſich wegen 
wertloſer Korallenriffe zu bedenklichen Unbeſonnenheiten 


hinreißen ließ. 


Auch der große Bär, der ruſſiſche genannt, hat einſt⸗ 
weilen ſeine Tatzen eingezogen und ſeine Gelüſte auf afgha⸗ 
niſchen Honig bezähmt; das engliſche Geſtirn Waſſer mann 
atmet erleichtert auf; aber von Dauer wird dieſe friedliche 
Konſtellation nicht ſein, und wenn die beiden Weltkörper, 
der Bär und der Waſſermann, aufeinanderſtoßen, dann 
gibt's einen Weltbrand. — Zahlreich ſind die Stern⸗ 
jhnupp en am politiſchen Himmel; in jeder Woche ſchießen 
ſie zu Dutzenden hinüber und herüber, die meiſten ſind 
Irrlichter, ſchnell erlöſchende kleine Punkte; aber alle ſind 
charakteriſtiſch für das ruheloſe Treiben am politiſchen Ho⸗ 
rizont. Es würde zu weit führen, alle dieſe Schnuppen, 
die in Deutſchland, Oſterreich, Frankreich ꝛc. niederfallen, 
einzeln zu analiſieren; — ich ſchließe mit dem Wunſche, 
daß die Wolken und Nebel, welche die Sonne des Frie- 
dens verdüſtern, ſich zerſtreuen mögen und daß dieſe Sonne 
in ungetrübtem Glanze über dem deutſchen Vaterlande und 
über ganz Europa leuchte! 


Politiſche Überſicht. 
Danzig, 12. September. 

* Heute Vormittag findet in Karlsruhe die große 
Parade des 14. Armeekorps ſtatt. Soweit bekannt, wird 
der Kaiſer nur einige Tage den Manövern des 14. Armee⸗ 
korps beiwohnen. 

Als vor einigen Wochen die katholiſchen Blätter fih dar- 
über beſchwerten, daß die preußiſche Eiſenbahn Verwaltung den 
Teilnehmern an der Verſammlung des Guſtav⸗Adolf⸗Ver⸗ 
eins Fahrpreis⸗Ermäßigungen bewilligt habe, während ſolche 
den Teilnehmern an der General⸗Verſammlung der deutſchen 
Katholiken verſagt wurden, erklärte die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
dieſe Beſchwerden über mangelnde Parität für unberechtigt 
mit dem Bemerken: „Es ift gewiß noch niemanden eingefallen, 
dem Guſtav⸗Adolf⸗Verein, der lediglich die materiellen Not⸗ 
ſtände der Gemeinden vor Augen hat, politiſche Zwecke 
unterzuſchieben.“ Und nun fehe man fih die Eiſeuacher Ver: 
ſammlungen an, über welche der offizibſe Telegraph gewiſſen⸗ 
haft berichtet, während er die Kundgebung in Münſter voll⸗ 
ſtändig totſchwieg. Beim Feſtgottesdienſt ſprach, nach den iber- 
einſtimmenden Referaten der proteſtantiſchen Blätter, Kirchenrat 
Förtſch (Buttſtädt) u. a. folgendes: „Noch heute tobt der Kampf, 
den Luther vor 300 Jahren geführt. Noch vor wenigen Tagen 
wurde in Münſter der Ausruf gethan: „Alle Weltmacht geht 
von Rom aus.“ [Was in Münſter nicht gejagt worden tt] 
Dieſe Anmaßung birgt eine ernſte Gefahr für unſer kirchliches, 
für unfer fittlihes, ja für unſer ganzes Familienleben. Ich 
frage: wo ift dieſen Gefahren gegenüber der mächtige Luther⸗ 
zorn. An ſtelle desſelben ift die Sorgloſigkeit oder auch gar 
die Verblendung evangeliſcher Chriſten getreten, die da glauben, 
mit Rom noch paktieren zu ſollen. Wir antworten den Röm⸗ 
lingen: Wir fürchten uns nicht vor tauſend Päpſten und Ver⸗ 
neinern. Und wenn die Welt voll Teufel wär', ſo ſoll es 
ihnen nicht gelingen.“ Laut der „Nat.⸗Ztg.“ war „bie gedauken⸗ 
reiche Predigt ein gutes evangeliſches Zeugnis, in welcher der 
Proteſt der evangeliſchen und der deutſch⸗nationalen Geſinnung 
gegen die herausfordernden Kundgebungen des Ultramontauismus 
einen lauten Widerhall fand“. Das ift der Guſtav⸗Adolf⸗Ver⸗ 
ein, der „lediglich die materiellen Notſtände evangeliſcher Ge- 
meinden vor Augen hat“! Die Hauptthätigkeit der Verſamm⸗ 
lung beſteht in Ausfällen gegen den Katholizismus, 
während die Katholiken auf ihren Verſammlungen lediglich mit 
ihren eigenen Angelegenheiten ſich beſchäftigen. Es wird ſich 
nach dieſen Vorgängen im Landtage jedenfalls Gelegenheit 

nden, ein deutlich Wort mit Herrn Maybach in betreff der 
ahrpreis⸗ Ermäßigungen für diefe angeblich unpolitiſche Ge- 
ſellſchaft zu reden. 

Die in letzter Zeit ſtattgefundenen Sitzungen des 
preußiſchen Staatsminiſte riums haben ſich dem 
Vernehmen nach auch mit Angelegenheiten über preußifche 
Anträge beim Bundesrat befchäftigt. 

* Der freiſinnige Abgeordnete v. Bunſen hat fein 
Reichstagsmandat für Hirſchberg auf ärztlichen Rat aus 
Geſundheitsrückſichten niedergelegt. 

* Der Kommandant des Kanonenbootes „Iltis“ (des⸗ 
jelben Schiffes, das auf der Insel „ap“ die deutſche 
Flagge aufhißte) iſt nicht mehr Korvettenkapitän Rötger, 
jondern Kapitänleutenant Hofmeier. [Sol Kapitän 
Rötger für die Flaggenaufhiſſung beſtraft worden ſein ?) 

* Wie der „Poſt“ gemeldet wird, zirkuliert in Berlin 
das Gerücht, der neue für Kamerun beſtimmte Dampfer 
„Nachtigal“ ſei im Biskayiſchen Buſen untergegangen. 
Nähere Nachrichten fehlen. 


* An dem Untergange der Glattdeckskorvette „Augufta“ 
wird, wie die „Magd. Ztg.“ hört, jetzt in Marine⸗Kreiſen 
nicht mehr gezweifelt; im Marine⸗Miniſterium iſt man be⸗ 
reits damit beſchäftigt, die notwendig werdenden Unter⸗ 
ſtützungen feſtzuſtellen und zur Auszahlung bereitzuhalten. 
— [Auf der „Auguſta“ befanden ſich auch zwei Graudenzer: 
Leutnant v. Roſenberg⸗Grusczinski und der Matroſe Kuhn.] 

* In einem Feſtbericht der „Darmſtädter Zeitung“ über 
die Sedanfeier in Nierſtein heißt es wörtlich: 
„Mehrere Fäſſer Bier wurden verabreicht. Knaben und 
Krieger labten ihre durſtigen Kehlen mit dem ſchäumenden 
Getränk bis tief in die Nacht.“ Gehört das auch zur 
„nationalen“ Erziehung der Jugend? 

* Bei der General⸗Verſammlung der Katholiken Schleſiens 
in Gleiwitz wurde von polizeilicher Seite angefragt, ob 
in der Damen-Verſammlung auch über Politik 
geredet werden würde. Hierauf erklärte der Vorſitzende, 
Hr. v. Schalſcha, daß es geſetzlich nicht begründet werden 
könne, in ſolchen Verſammlungen das Sprechen über Politik 
zu verbieten. Ob man aber, um das der Gleiwitzer Polizei 
zu beweiſen, Frau Canzius, Fräulein Wabnitz und Frau 
Staegemann (Rednerinnen für die Arbeiterinnen) aus 
Berlin kommen laſſen ſoll? 

* Auch in Bayern erklärt man fih für obligat oriſche 
(Zwangs-) Inn ungen. Der letzte Handwerkertag in 
Nürnberg verlangt außerdem die Einführung des Befähi⸗ 
gungsnachweiſes, die Beſchränkung des Hauſierhandels und 
der Gefängnisarbeit, ſowie die Beſeitigung der Koſumvereine, 
welche Handwerkerartikel führen. Außerdem wurde ein An⸗ 
trag angenommen, wonach bei Neubauten den Forderungen 
der Handwerker das Vorrecht vor den Hypotheken ge⸗ 
bühren ſoll. 

* Ein Schreiben des franzöſiſchen Unterrichts miniſters 
Goblet an die Biſchöfe, in welchem dem Klerus Zurückhaltung 
bei den Wahlen empfohlen wird, hat bereits eine würdige Ant⸗ 
wort durch den Kardinal⸗Erzbiſchof Lavigerie erhalten. 
In einem wahrhaft apoſtoliſchen Hirtenſchreiben belehrt 
er die ihm unterſtehenden Geiſtlichen über die ihnen angeſichts 
der bevorſtehenden Wahlen obliegenden Pflichten. Mit den 
Parteikämpfen rein politiſcher Natur, führt er aus, habe der 
Prieſter als ſolcher nichts zu thun, da die Kirche mit allen 
Regierungsformen auskommen könne und thatſächlich Bezie- 
hungen unterhalte; aber es würde Pflichtverletzung ſein, wenn 
der Prieſter nicht zur Verteidigung der Religion ins Feld rückte 
und das Volk über die ihm in dieſer Hiuſicht drohenden Ge⸗ 
fahren auftlärte. Daß aber die Religion gefährdet ſei, darüber 
könne angeſichts der Haltung der Gegner und angeſichts offen⸗ 
kundiger Thatſachen kein Zweifel mehr obwalten. Im weitern 
zählt der Oberhirt die in den letzten Jahren gegen die Kirche 
in Frankreich geübten Gewaltakte auf und betont nochmals die 
abſolute Pflicht der Geiſtlichen, die Gläubigen auf dieſe Dinge 
aufmerkſam zu machen, ſie zu belehren, wohin es führen mühe, 
wenn die Feinde der Kirche weiter die Herrſchaft in Händen be: 
hielten. Es wäre ein Verbrechen, wenn die Chriſten ſolchen 
Leuten ihre Stimme geben wollten, es wäre Verrat am Glau⸗ 
ben, wollten die Chriſten ſich vom Kampfe zurückziehen. Auch 
Opfer müßten gebracht werden. Zum Schluß wendet ſich der 
Kardinal an alle Katholiken Frankreichs mit der dringenden 
Mahnung, die politiſchen Streitigkeiten ruhen zu laſſen und ſich 
zuſammen zu finden auf dem Boden der Religion. 

* Aus Madrid wird vom geſtrigen Tage gemeldet: 
Die neueſte ſpaniſche Note rekapituliert die Gründe, auf 
die ſich die ſpaniſchen Anſprüche auf die Karolinen ſtützen, 
verwirft den Schiedsgerichts⸗Vorſchlag nicht gänzlich, hofft 
aber, Deutſchland werde dieſen Vorſchlag nochmals er⸗ 
wägen, den ſpaniſchen Forderungen günſtiges Gehör ſchenken 
und die Löſung der Frage durch direkte Unterhandlung er⸗ 
möglichen. — Spanien und Deutſchland verſtändigen ſich 
über die Genugthuungsfrage. Deutſchland wird der 
Madrider Regierung geſtatten, ſpontan ſo vorzugehen, daß 
kein neuer Ausbruch antideutſchen Gefühls herausgefordert 
wird. 

* Nachdem die italieniſche Regierung in Palermo 
(Hauptſtadt der Inſel Sizilien) mehrere Cholerafälle 
feſtgeſtellt, iſt in allen italieniſchen Häfen für von dort 
kommende Schiffe eine ſiebentägige Quarantäne (Abſchließung) 
angeordnet worden. i 

Das Standrecht wurde infolge Überhandnehmens 
der ſeit einiger Zeit in Serbien vorgekommenen Auf⸗ 
tritte auf weitere Kreiſe ausgedehnt. Die Regierung de⸗ 
mentiert, daß die Landbevölkerung durch zu große Steuer⸗ 
laſten unzufrieden und daß diejenigen, welchen zur Steuer⸗ 
zahlung ihr Beſitztum verſteigert worden, Hiduken geworden 
ſind, und konfisziert alle in dieſem Sinne für die fremde 
Preſſe beſtimmten Nachrichten. Nur durch das raſche Ein⸗ 
ſchreiten mit dem Standrecht wurden die Unruhen in jenen 
Diſtrikten niedergehalten, indeſſen das Hidukenweſen mächtig 
emporblüht. Bei Obrenovace fand ein Poſtüberfall ſtatt. 
In Brezovica wurde das Haus des Fokies ausgeraubt. 
Drei Neffen des Hausbeſitzers wurden als Geißeln be⸗ 
halten, bis das Löſegeld entrichtet iſt. In Brus geſchah 
das gleiche der Familie Aſchkovice. Bei hellem Tage wurde 
das Haus des Stefen Maximovice geplündert und der 
Hausherr ermordet. Die Regierung ſetzte auf die Räuber 
Gaja Dedies und Paul Vogieſevac einen Preis von 500 Du⸗ 
katen. Cogobikovice und Rakies ſind vogelfrei erklärt. 

Auch im Weſten Afrikas (in den Nigergegenden, 
die ſich von Timbuktu nach der Weſtküſte erſtrecken) iſt ein 
Mahdi aufgetreten, welcher ungefähr dieſelben Ziele ver⸗ 
folgt, wie der im Sudan verſtorbene Prophet. 

* Der Appellhof in Manitoba (Kanada) wies den 
Appell des Rebellenführers Louis Riel zurück und beſtätigte 
das Todesurteil, welches wahrſcheinlich am 18. d. M. 
vollſtreckt werden wird. 
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Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 12. September. 
* [Wa ſſerabſperrung] Morgen mittags 1 Uhr 
bis abends 6 Uhr wird das Hauptrohr der Prangenauer 


Waſſerleitung behufs Inſtandſetzung des Hauptregulier⸗ 
ſchiebers am Petershagener Thore abgeſperrt. 

z [Katholiſcher Volksverein.] In der geſtrigen 
Sitzung des kath. Volksvereins ſchilderte Herr Pfarrer 
Mentzel den Eindruck, den er bei ſeiner Anweſenheit in 
den Generalverſammlungen der Katholiken Deutſchlands in 
Münſter empfangen, und wünſchte, daß die großartige 
Kundgebung katholiſcher Einigkeit ein Echo in den Herzen 
der hieſigen Katholiken finden möchte, damit katholiſches 
Leben und Wirken und tatgolijhe Geſinnungstüchtigkeit ſich 
immer mehr entfalten. Anknüpfend an dieſe ſtolzen ka⸗ 
tholiſchen Erinnerungen, die ihre erwärmenden Strahlen durch 
ganz Deutſchland und darüber hinaus ſenden, verbreitete 
der Herr Redner ſich über die Pflichten eines Katholiken, 
die voll ausgefüllt werden müßten, ſollte der Name Ka⸗ 
tholik nicht ein leerer Schall ſein. Namentlich ermahnte 
der Herr Redner zu dem öfteren Empfange der hl. Kom⸗ 
munion, der eine Stärkung für den Kampf im menſchlichen 
Leben ſei und die Katholiken ermutige, auf dem guten 
Wege fortzuſchreiten. 

t. [Getreidezufuhr.] Die Getreidezufuhren per Bahn 
dauern fort, trotzdem die Speicher zum Brechen voll ſind. 
Leider ift der Export noch immer ſehr gering, und es wird 
faſt nur für den Konſum im Inlande verkauft. Derartige 
großartige Getreideaufſtapelungen verurſachen viele Koſten, 
da an der Umarbeitung des Getreides in den Speichern 
permanent mehrere Hundert Arbeiter beſchäftigt werden 
müſſen. 

r. [Familien⸗Drama.] Der Arbeiter Glinke trat 
heute früh 6 Uhr in die Wohnung ſeiner Stiefmutter, zog 
dort einen Revolver und feuerte drei Schüſſe auf ſeine 
Stiefſchweſter und einen Schuß auf ſeine Mutter ab. Das 
Mädchen erhielt zwei Streifſchüſſe unter das Kinn und 
einen unter die Bruſt, während der Mutter die Kugel in 
das Schulterblatt drang. Nach der That verließ G. die 
Wohnung und iſt bis jetzt nicht ermittelt worden. Mutter 
und Tochter begaben ſich nach dem Stadtlazarett, wo die 
Schußwunden als nicht gefährlich konſtatiert worden ſind. 
Das Motiv zu der ruchloſen That entzieht ſich der Offent⸗ 
lichkeit. 

[Verurteilung.] Der Zahntechniker Maximilian 
Jaskulski in Elbing wurde vom Landgericht zu Elbing 
wegen unrechtmäßiger Zueignung des Titels „Zahnarzt“ 
zu 20 M. Geldbuße verurteilt. Auf grund dieſes Erkennt⸗ 
niſſes iſt gegen mehrere hieſige Perſonen wegen gleicher 
Vergehen Strafantrag geſtellt worden. 

r. [Meſſerſtecherei.] Der Drehorgelſpieler Auguſt 
Schöner kam geſtern Abend in der Johannisgaſſe mit dem 
Arbeiter Paul Mix in Wortſtreit, welcher damit endete, 
daß S. ein Meſſer zog und M. einen Stich in den linken 
Vorderarm und einen Stich in das Kreuz beibrachte. 
Letzterer hätte gefährlich werden können, wenn das Meſſer 
nicht glücklicherweiſe vom Knochen abgeglitten wäre. S. 
entzog ſich durch die Flucht der Arretierung, während M. 
ſich nach dem Stadtlazarette begab und dort in Behandlung 
genommen werden mußte. 

* [Verhaftet] wurden geſtern der Arbeiter Paul 
Kulicke wegen thätlichen Angriffs auf einen Wachtmann, 
der Schuhmacher Hugo Endrigkeit wegen Mißhandlung und 
Hausfriedensbruchs, der Knabe Johannes Potulski wegen 
Diebſtahls und das Dienſtmädchen Klara Wegner wegen 
Unterſchlagung. 

[Zur Ausweiſungs⸗ Angelegenheit.] Eine 
poluiſche Deputation, welche aus angeſehenen Bewoh⸗ 
nern Weſtpreußens beftand, begab ſich in dieſen Tagen zu dem 
hieſigen ruſſiſchen Konſul v. Wrangel, und bat denjelben um 
Beiltans und Schutz gegen das ſtrenge Vorgehen der preußiſchen 
Behörden gegen ruſſiſche Unterthanen, ſelbſt folde, welche legale 
Päſſe beſitzen und trotzdem die Weiſung erhalten haben, zum 
1. Oktober d. J. die preußiſchen Lande zu verlaſſen. Auf dieſes 
Geſuch erklärte der ruſſiſche Konſul der Deputation: „Er fei 
bereit, allen denen, deren Päſſe in Ordnung ſind und die doch 
ausgewieſen werden, allen möglichen Beiſtand zu gewähren. 
Außerdem verſicherte der Konſul der Deputation, daß die Hilfs⸗ 
komitees für die Ausgewieſenen, welche ſich gebildet haben, wie 
die in Weſtpreußen und in Poſen, ſich an ihn mit ihren Ge⸗ 
ſuchen um Beiſtand, in denen alle Klagen und Beſchwerden der 
Auszuweiſenden möglichſt genau anzugeben ſeien, vertrauensvoll 
wenden könnten. Er habe von feiner Regierung den ausdrück⸗ 
lichen Auftrag erhalten, ſolche Geſuche ruſſiſcher Unterthanen 
unverzüglich mit allem Material, durch welches nachgewieſen 
wird, daß die Beſchwerden begründet ſind, nach Petersburg zu 
ſenden. Er ſelbſt werde derartige Geſuche bei ſeiner Regierung 
ſtets energiſch unterſtützen.“ 
lZeitgemäße Verfügung.] Der Landrat des 
Kreiſes Fulda, Herr v. Trott, hat folgende nachahmenswerte 
Verfügung erlaſſen: „Nachdem von zuſtändiger Stelle zur dies⸗ 
fertigen Kenntnis gebracht worden ift, daß in neuerer Zeit 
wieder häufig Verſäumniſſe der Chriſtenlehre von 
ſeiten der hierzu verpflichteten ſchulfreien Jugend an den Sonn⸗ 
tagen vorkommen, ſo nehme ich hieraus Veranlaſſung, zur öffent⸗ 
lichen Kenntnis zu bringen, daß die Verſäumniſſe der Chriften- 
lehre ebenſo behandelt und beſtraft werden wie die Verſäumniſſe 
der Schule, und in jedem Falle dieſe Beſtrafung herbeigeführt 
werden wird.“ j 

* [Berfonalien.] Der Regierungsbaumeiſter Holt⸗ 
mann ift von Bromberg nach Lautenburg verſetzt. — Der 
Poſtſekretär Lipp ift ron Strasburg nach Memel verſetzt. 

* Dirſchau, 11. Sept. Behufs Erörterung der Fragen 
1) in welchem Umfange die Beſchäftigung gewerblicher Arbeiter 
an Sonn⸗ und Feſttagen vorkommt, 2) ob und inwieweit eine 
Beſchränkung denſelben ohne Schädigung berechtigter Jutereſſen 
möglich iſt, fand geſtern Vormittag 9 Uhr im Seſſtonsſaale 
des Rathauſes hierſelbſt eine Verſammmlung von Arbeit⸗ 
ebern und Arbeitern, ſowie Gewerbetreibenden des Kreiſes 
Pr. Stargard ſtatt. Die bezüglichen Erhebungen wurden von 
den Herren Gewerberat Sack in Königsberg und Regierungs⸗ 
affefjor a A im Beiſein der Herren Landrat Döhn 
und Bürgermeiſter Wagner angeſtellt. Von den ca. 150 er⸗ 
ſchienenen Perſonen wurde, mit Ausnahme von 2, die Erklärung 
abgegeben, daß die Aufhebung der Sonntagsarbeit überhaupt 
ſich ohne Gefährdung des Gewerbebetriebes nicht ermöglichen 
laſſe. [Den zwei Perſonen, die ſo mutvoll für die Sonntags⸗ 
heiligung eingetreten, ein „Bravo“.] — Geſtern wurde in 
Narkau bei Herrn Rittergutsbeſitzer Heine, wie ſeit vielen 
Jahren, eine Auktion von Vollblut⸗Böcken des Rambouillet 
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Stammes abgehalten, die von Käufern aus Oft- und Weft- 
preußen, Pommern, Brandenburg, Berlin, Mecklenburg, Poſen 
und Warſchau recht zahlreich beſucht war, ein Beweis, welch 
guten Rufes ſich die Stammherde des Herrn Heine erfreut. 
Zum Verkauf ſtanden 56 Böcke; dieſelben wurden in ca. zwei 
Stunden verkauft. Das Mindeſtgebot für ein edles Tier be⸗ 
trug 155 Mark, das Höchſtgebot 635 Mark. Sämtliche 56 Böcke 
brachten einen Erlös von 14855 Mark. (Dirſch. Ztg.) 

Stuhm, 12. Sept. Mehrere Provinzialblätter, unter 
andern bie „N. W. M., veröffentlichten folgendes: „Stuhm⸗ 
8. Sept. Am Sonnabend erhielt der hieſige Schützenhaus⸗ 
befiger Herr Kowalski vom Magiſtrat die Aufforderung, ſich 
über ſeine Nationalität und Militärverhältniſſe zu legitimieren. 
Man vermutet, daß dieſe Maßnahme mit feiner demnächitigen 
Ausweiſung zuſammenhängt. K. ift verheiratet und ſeit vielen 
Jahren hier anſäſſig.“ Dieſe Notiz iſt unrichtig und dürfte 
für die Grifteng des Herrn Kowalski von üblen Folgen fein. 
Genannter Herr iſt Preuße von Geburt und hat ſich der hie⸗ 
ſigen Polizeiverwaltung gegenüber dafür legitimiert. Die 
Blätter, welche die Notiz aufgenommen, werden erſucht, obiges 


u berichtigen. > 
= Meine, 10. Sept. In der geſtern hier ftattgehabten 
Stadtverordneten ⸗Sitzung fand die Ergänzungs⸗ 
wahl für den hieſigen Magiſtrat ftatt. Es wurden in derſelben 
die bisherigen Herren Ratmänner Kaufmann, L. Neu⸗ 
meyer und H. Haaſe, deren Wahlperiode abgelaufen war, 
wiedergewählt. f 

+ Szeróf, 9. Sept. In unjerem Orte hat ein zweiter 
Arzt, Herr Dr. Jelinski, ſich niedergelaſſen. Wir wünſchen 
demſelben eine recht lohnende Praxis. 

* Konitz, 11. Sept. In der letzten Strafkammer⸗Sitzung 
wurde der Fleiſcher B. aus Tuchel zu 4 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt, weil er verſucht hatte, an einen Wurſt⸗ 
macher ein Viertel von einem perlſüchtigen Rinde zu verkaufen. 

* Dt. Krone, 10. Sept. Der königl. Regierungsbaumeiſter 

Elten als Vorſitzender, ſowie die königl. Regierungs⸗Feldmeſſer 
Mohr, John und Gauger find mit der Ausführung der ſpeziellen 
Vorarbeiten für die Bahnſtrecke Dt. Krone⸗Stargard i. P. 
beauftragt worden. Geſtern iſt in Dt. Krone das Baubüreau 
etabliert worden. Die Arbeiten ſollen derartig beſchleunigt 
werden, daß ſie in 8 Wochen ihren Abſchluß finden. —Vorgeſtern 
und geſtern fand an unſerer Banſchule das diesjährige Ab- 
gangs⸗Exa men ſtatt. Es unterzogen ſich demſelben 23 Schüler, 
von denen 22 die Prüfung > und ein meiſtens recht 
ünſtiges Abgangszeugnis erhielten. r 
; 5 Graudenz, TL Sept. Geſtern feierte der Kath. 
Kirchen⸗Geſangpverein“ im Mielkeſchen Saale zu Michelau 
ſein diesjähriges Sommerfeſt unter reger Beteiligung der 
aktiven und paſſiven Mitglieder. 

* Kulm, 10. Sept. Die königl. Regierung hat die Wahl 
des Lehrers Köhler beſtärigt und in betreff der Anſtellung 
eines neunten Lehrers an der Simultan⸗Knabenſchule die Ent- 
ſcheidung getroffen, daß die Stelle nur mit einem Lehrer katho⸗ 
liſcher Religion beſetzt werden dürfe. 

Löbau. In der Stadtverordneten ⸗Verſammlung am 
8. d. M. wurde anſtelle des Herrn Abramowski Herr Kaufm. 
Danielowski zum Magiſtratsmitgliede gewählt. 

Allenſtein, 11. Sept. Der hieſige Hopfenbau⸗Ver⸗ 
ein beabſichtigt für die Hopfenmärkte eine eigene Markt⸗ 
halle zu errichten; bisher wurde der Hopfen in Privatſpeichern 
untergebracht. 

* Willenberg, 9. Set. In der vorvergangenen Nacht 
wurde dem hieſigen Amtsgericht der große eiſerne Geld⸗ 
ſchrank mit über 1000 Mark bar und mehreren wertvollen 
Dokumenten geſtohlen. 

* Braunsberg. Am Dienstag, den 8. d., fand unter dem 
Vorſitze des Provinzialſchulrats Troſien das Abiturienten⸗ 
Examen am hieſigen Gymnaſium ſtatt. Es erhielten das Zeug⸗ 
nis der Reife: Kraemer, Lilienweiß und Schulz. 
Alle drei gedenken katholiſche Theologie zu ſtudieren. 

Bromberg, 9. Sept. In der geſtrigen Stadtverord⸗ 
netenverſammlung wurde das Penſionsgeſuch des Direktors 
Gerber vom Realgymnaſium genehmigt und der Oberlehrer 


Dr. Kiehl zum Direktor der Anſtalt gewählt. — Im Monat 
November cr. wird die Bahn Bromberg⸗Fordon dem Ber: 
kehr übergeben werden. Jetzt ſchon hat ſich herausgeſtellt, daß 
bei dem Bau dieſer kurzen Strecke 200 000 M. erſpart worden 
ſind. Das iſt die Frucht des Unterbietens der Bauhandwerker. 
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Vermiſchtes. 
Der Untergang des Torpedohootes V. III. 


erfolgte nach däniſchen Blättern auf 9 Faden Waſſer bei einem 


Nachtmanöver. 
noch verlangt. 
gingen in Kielwaſſerlinie von Süd nach Nord, als plötzlich 
das erſte Boot, ungewiß aus welchem Grunde, ſtoppte und ſeit⸗ 
wärts abbog, das zweite Boot folgte dieſem Manöver, das 
dritte in der Reihe muß wahrſcheinlich nicht zur rechten Zeit 


Von Korſör wurde keine Hilfe geleiſtet 


geſtoppt haben (die Boote gingen mit großer Schnelligkeit) oder 


eine verkehrte Wendung gemacht haben, denn es lief auf das 
zweite Boot und das Unglück erfolgte. Man hörte einen 
Krach, dann laute Kommandorufe und Hilfegeſchrei, die noch 
1 andauerten, als fih der Fiſcher in dem Gewäſſer 
befand. 


Danziger Standesamt. 
Vom 11. September. 

Geburten: Schuhmachermſtr. Aug. Wengerowski, T. — 
Kapitän⸗Leut. Paul Frdr. Hofmeier, S. — Schloſſergeſ. Gottfr. 
Schnelle, T. — Arb. Guſt. Schwarz, S. — Maſchiniſt Albert 
Lösnau, T. — Arb. Jul. Bartſch, T. — Kommis Karl Felix 
Flint, S. — Schuhmachergeſ. Karl Piotrowski, T. — Schloſſer⸗ 

eſelle Herm. Guntowski, T. — Arb. Wilh. Olm, T. — Arb. 
ob. 2 T. — Arb. Andreas v. Koſtka, S. — Unehel.: 
1 S., 2 T. 5 k 
Aufgebote: Bergmann Ludwig Ed. Schulz in Leimbach 
und Auguſte Zimmer hier. — nan 
Lankowski hier und Juſtine Renate Weiß in Obra. — Schub; 
machergej Rich. Emil Lange und Martha Emilie Johanna 
Dorloff. — Büreau⸗Vorſteher Louis Aug. Alb. Neumann und 
Marie Antonie Grünholz. — Arb. Heinr. Otto Wunderlich und 
Roſalie Henriette Pawlowski. 

Heiraten: Tiſchlergeſ. Wilh. Friedrich u. Wwe. Wilhelm. 
Luiſe Sophie Buhl, geb. Franck. — Wilh. Heinr. Aug. Heidelk 
aus Konitz und Natalie Magdalena Margarethe Mekelburg 


aus Gr. Stanau. — Tiſchler Karl Leopold Boife und Luiſe 


Anna Franziska Brauſewetter. 

Todesfälle: T. d. Malers John Sommer, 3 J. 
S. d. Arb. Aug. Schafranski, 8 M. — S. d. Kutſchers Jo 
Bett, 4 J. — ©. d. Tiſchlergeſ. Franz Schulz, 1 J. — T. d 
Pioniers Otto Pioſt, 8 M. — Dienſtjunge Mich. Pifkowski, 
15 J. — Hoſpitalitin Dorothea Windelbandt, 80 J. — Geſchäfts⸗ 
inhaberin Auguſte Bahn, 45 J. — Unehel.: 1 T. 


Briefkaſten. 

Herrn Lehrer B. in N.: Soweit erſtreckt ſich die „Ange⸗ 
hörigkeit“ nicht. j 
nicht aber entfernt wohnende Brüder, die noch dazu einen eige- 
nen Haushalt bilden. — Hrn. S. in Meme: Die Auflöſung 
ift nicht vollſtändig. 


| 
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Milde Gaben. 
Bei der Expedition gingen ein: für den hl. Vater: Ungenannt 
3 Mark. 4 
Für den Verein der Kindheit Jefu; Ungenannt 50 Pfg. 
Zum Sau einer katholiſchen Kirche in Kopenhagen: Ungenannt 
3 Mark. 


Wochenbericht über die Danziger Getreidebörſe. 
Danzig, 11. September. 
Der troſtloſen Abwärtsbewegung der Preiſe für Weizen 
ſcheint endlich und ſchneller als noch in voriger Woche erwartet 
wurde, ein Ziel geſteckt zu ſein, denn ſowohl die engliſchen wie 
amerikaniſchen Märkte und ganz beſonders auch Berlin ver⸗ 
kehrten in dieſer Woche in befeſtigter Tendenz zu teilweiſe 


euerwehrmann Joh. Frdr. Andr. 


Wir verſtehen darunter die Familienmitglieder, 


Ein däniſcher Fiſcher erzählt: 7 Torpedoboote 


höheren Preiſen und ſcheint danach wieder etwas mehr Ber- 
trauen zu dem Artikel zurückgekehrt zu ſein. Eine durchgreifende 
Beſſerung und ein ſtärkeres Anziehen der Preiſe iſt aber wohl 
kaum zu erwarten, da immer wieder die immenſen Läger ihren 
erdrückenden Einfluß geltend machen werden. Auch an unſerm 
Markte war infolge der allgemeinen günſtigeren Tendenz der 
Verkauf in Weizen in dieſer Woche leichter, doch war es 


nicht möglich beſſere Preiſe zu erreichen, da unjere Käufer nach 


den letzten böſen Erfahrungen zu vorſichtig geworden ſind und 
im allgemeinen der jetzigen günſtigeren Strömung keine lange 
Lebensdauer zutrauen. Bei reichlichen Zufuhren wurden ca. 
2500 Ton. in dieſer Woche aus dem Markte genommen und bez 
zahlt für: Sommer 120 Pfd. M. 130, 126/7 Pfd. M. 136, 130 
Pfd. 140, 133 Pfd. 145, blauſpitzig 126 Pfd. M. 125, 128 Pfd. 


M. 135, rot 117 Pfd. M. 128, 120/1 Pfd. M. 136, hell krank 


116 Pfd. M. 125, hellbunt 124 Pfd. M. 138, 126 Pfd. M. 140, 
hochbunt glasig 130 Pf. M. 147, 149, 132 Pfd bezogen M. 149, 
weiß 126/7 Pfd. M. 149. 
Termine: ©ept./Oftbr. Tranſito M. 134½ Br., 133½ Gd. 
Okt./Nopbr. do. 136 „ 135 
Nov. Dezbr. do. „ ABC w 
DO. , 145 m 


Termine: Gept./Oftbr. inländ. M. 122 bez., 
do. unterpol. „ 103 Br. 
do. Tranſito „ 1011/2 bez. 

April/Mai iuländ. „ 132 Gd. 


do. Tranſito „ 108 Gd. 

Gerſte verkehrte in unverändert ruhiger Tendenz bei be⸗ 
haupteten Preiſen und wurde bezahlt für kleine 99 Pfd. M. 101, 
105 Pfd. M. 105, 106/7 Pfd. 106, große 105 Pfd. M. 108, 
106 Pfd. M. 112, 108 Pfd. M. 115, 109 Pfd. M. 117, 111 Pfd. 
120, 112 Pfd. M. 126. 

Hafer ift recht flau und findet nur ſchwerfällig Unter 
kommen zu ſtark gedrückten Preiſen. Man bezahlte inländiſche 
Ware je nach Qualität mit M. 112—120 p. To. 

Von Erbſen wurde inländiſche Kochware mit M. 123— 
125 p. To. gehandelt. 

Raps feſt und feuchte Qualitäten mit 170, beſſere je nach 
Farbe und Trockenheit mit M. 180—192 p. T. bewertet. 

Spiritus M. 41 bezahlt, bleibt 41,25 Geld. 


Berlin, den 11. September. 
Preiſe, loko per 1000 Kilogr. 

Weizen 148—170 Rf, Roggen 130 — 142 ry, Geri: 114 
170 „Hafer 123—160 ©, Erbfen, Kochware 146—200 K 
Futterware 128—140 , Spiritus ver 10% Liter 41,3 bis 
41,6 M bez. 


Berliner Kursbericht vom 11. September. 


3% Deutſche Reichs⸗Anleihe 104,60 
4½ %% Preußiſche konſolidierte Anleihe 103,80 
40% Preußiſche konſolidierte Anleihe 103,80 
31/2 %o Preußiſche Staatsſchuldſcheine 99,90 
3½% % Preußiſche Prämien⸗Anleihe 143 

4% Preußiſche Reutenbriefe 101,78 


4% alte Ritterſchaftl. Weſtpreuß. Pfandbriefe | 
170 neue Weſtpreußiſche Pfandbriefe | 
31/2 0/0 Weſtpreußiſche Pfandbriefe 197 


4% Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,60 
31/s 0/9 Oſtpreußiſche Pfandbriefe 97 

4 0% Ale landw. Pfandbriefe 101,40 
5% Danziger Hypth.⸗Pfandbriefe pari ausl. 10⁴ 

ASY0 i A 101,60 
5% Stettiner Hypotheten-Pfandbriefe 100,80 
5% Preußiſche Hypoth.⸗Pfandbriefe 110 r. 109,60 
Danziger Privatbank⸗Aktien | 124,80 


5% Rumäniſche amortiſierte Rente 93,0 
4% Ungariſche Goldrente 


Ariston. 


von 132 cm 


| von 79 cm, 


„Die Handhabung dieſes Inſtrumentes 
ift febr einfach. Um ein neues Muſikſtück 
zu ſpielen, darf nur ein anderes Noten⸗ 
blatt aufgelegt werden. 
Großes Notenlager. ME 
Vorrätig bei 


A. A. Kuczkowski, 
Danzig, 13, Hundegaſſe 13. 


Ein $reigut 


im Kreiſe Dt. Krone, dicht an einer Chauſſee 
liegend, die ſpäter bei 11/4 Meile Entfernung 
zu einem Bahnhofe, der bereits ftaatlid) geneh⸗ 
migten Bahn führt, mit einem Areal von ca. 

orgen gut kultiviertem Boden, wovon 
etwa 480 Morgen unterm Pfluge, zu 2/3 Gerſt⸗ 
und teilweiſe auch weizenfähigen und +s guten 
Roggen: und Kartoffelboden, 70 Mrg. Brud- 
wieſen (wovon 30 Mrg, kompoſtiert), 10 Mrg. 
etwa 30jährige Schonungen, der Reſt Gräben, 
Wege und Triften ſind, die Gebäude ſich in 
einem guten Bauzuſtande befinden, iſt mit 
vollem Inventar bei einer Anzahlung von 
30 000 M. bald zu verkaufen. 


altäre, 


framenten 
von 


Kreuzweg⸗Stationen 

2 reichen Gruppierungen. : 
Kirchenfahnen-Bilder E 

mit mannigfaltigen Darftellungen. 


. 1 

Chriſtus⸗Figuren 

zu Kirchhof⸗ und Feldkreuzen (auf ſtarkem G 
Eiſenblech gemalt) von 1—2 Meter Länge, FE 
ſowie Hänge⸗Kruzifixe für Schulen von 
ein Meter Länge, halte vorrätig und 
empfehle ergebenſt. Sämtliche Malereien; 
g find ſorgfältig und dauerhaft mit Del- PA 
farben ausgeführt. Preiſe billigſt. Kreuz 
wegſtationen und Fahnenbilder verſende 
auf Verlangen bereitwilligſt zur Anſicht. 


Th. Reduer. f 
Atelier für kirchliche Malerei 


NB. Altarbilder, Trag⸗ : 


Fahnen in Seiden⸗ und Wollen⸗ 
damaſt liefere laut Beſtellung ebenfalls zu 
billigſt berechneten Preiſen. Auskunft wird 
gerne erteilt. 


Ri bevorftehenden Annahme zu den hl. Sa⸗ 


Gebetbüchern und 
Kruzifixen 
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vollſtändige Kirchen: | 


Ratenzahlungen genehm. 


bringe ich mein großes Lager 


Tapeten zu billigen aber festen Preisen 


dArragon & Cornicelius, 
53. Lauggaſſe 33. 


Ledertuchdecken in Imitation von Tischzeug 


© 


Christus 


vorzüglicher Oeldruck aus dem tgl. Hof⸗Kunſtinſtitut O. Troitzsch, Größe: 152 : 78, em⸗ 
pfehle ich als geeigneten und billigen 
Blendrahmen M. 55. Ich habe das 


für Gartentische ete. 


eee, 
nach Giov. Batista Cima, 
gen. da Conegliano, 


X "uayaag uajje u! xneajnoy 


Bildſchmuck für kleinere Kirchen, Kapellen 20. Preis au 
Bild bei mir zur Anſicht aufgeſtellt und bitte am o 


F. A. Weber, 
Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handlung. 


Hotei zur Johannisburg Danzig. X 


Selbſtkäufer belieben Offerten unter Chiffre 
G. 110 Dt. Krone poſtlagernd zu richten. 


7 Für mein Büreau ſuche ich: > 
je zwei Stenographen, Bürcan- 
i gehilfen und Kanzliften, 


ijh ſprechende werden bevorzugt. Mel: 
dungen unter Einreichung der Zeugniſſe und 
Angabe des verlangten Honorars. 
r. Stargard, im September 1885. 


Thurau, 
Rechtsanwalt und Notar. 


in jeder beliebigen Auswahl in Erinnerung 
und bemerke ausdrücklich, daß der Preis jeder 
Konkurrenz die Spitze bietet. 


W. Dlonhy. 
Konitz, Gymnaſialſtraße. 


Für Zahuleidende 
empfiehlt fih zum Nervtöten (verkitten), Rei⸗ 
nigen und Plombieren, ſowie Einſetzen künſt⸗ 
licher Zähne 

Konitz, Danzigerſtraße 103. 2 
„ Doehring, 
Zahntechniker. 


(Chambre garnie.) 
Der Neuzeit entſprechend. Billige Preiſe. 
Halte mich dem geehrten reiſenden Publikum beſtens empfohlen. 


Johannisgaſſe 4. Carl Jeske. Safe: 


Dampfböte. 


ein Möbelfuhrwerk empfehle zur gee | (in älterh. alleinſt Mädchen od. Witwe, mit 

W fälligen att z E gut. Zeugn, wird für d. Vormittag gej. 

F. Janzen-Ofiva. | Wg nod. 3 2-3 UR Kramer 4. Kr 

Me Grunbitiid, Schellingsfelde, Neue 

Sorge Nr. 19, in gutem baulichen Zu⸗ 

ſtande, will ich umſtändehalber freihändig ſchleu⸗ 
nigſt verkaufen. Alles Nähere daſelbſt. 


DNN 


uter ſchwerer Saatroggen vom Sand- 
boden iſt zu verkaufen bei ; 
F. Janzen-Dliva. 


atika 


Begründet 


e Pr, Carl Schmidt, Danzig. 


Langgaſſe 38. 


In Folge mehrfacher Nachfrage führe ich von nun an auch 


Tuchwaren für Herren. 


Ich empfehle beſonders der hochwürdigen Geiſtlichkeit 


Schwarze Tuche, 


Paletot⸗, Anzug⸗ si Beinfleider- Stoffe 


in ſoliden echten Farben und preiswerten Qualitäten. 


MAS" Proben nach auswärts erfolgen umgehend franko. 
Gleichzeitig bringe ich mein reichhaltiges Lager 


Herren-Artikel: 


Hemden, Kragen, Manschetten, Kravatten, Unter-Jacken und Hosen, 
Wollene Westen, Strümpfe, Tragbänder, Reisedecken, 
Regenschirme, Überbindetücher, Taschentücher etc. 


in empfehlende Erinnerung. 


Fr. Carl Schmidt, Danzig, 
Langgaſſe 38, 


Wäsche- Fabrik, Leinen- und Bettwaren - Handlung. 


Rabatt 
bei Barzahlung. 


Feste 
Preise, 


St. Pince Barbar Kone, C. H. Danziger e Würdiger Zimmerſchmuc für jeden eh 
ie regelmäßigen Sitzungen finden von je „ D. Richter DRA kg 
b D Mittwoch, abends 5 2 a R Gola welche ohne Brenn: 
El Bow tes ee Jumelen⸗ Golde Sitber- D „ot Dunkeln leuftende rn jay. sa Sin: 
lowski, Langgarten 9, ftatt. 2 "SES — Leuchtkraft leuchten. Sehr geeignet zu jedem Geſchenk. 
FE . Alfeuidewaren⸗vager = = „Hänge dieſes Kruzifix in Deinem Kämmerlein über Dein Bett, und 
Kath. Fechtverein in Danzig, L anggaſſe 68, == = gm das lee und Du Dein Gebet ſprichſt, wird Dir das Antlitz 
= Bi en err e e: 
zu Danzig. empfiehlt ſich ergebenſt. — Kirchengeräte neu = = 15 cm 1 M. 
wie Reparaturen nach kirchlicher Vorſchrift. = = DD, 3 und 4 M. 
General⸗Verſammlung — — = 30 550 M. 
am Dienstag den 15. September, Eine er fahr ene Dame, Ż j S 402, 6 
abends 8 Uhr, Witwe, ſucht Stelle zur Leitung einer Wirt⸗ e, V 0 za "O. Amd. M, 
e „ Antoni, Berlin W. 
im großen Saale des ene haft; a wäre biejelbe gerne geneigt, die 7 Alleinverkauf für Danzig und Umgegend bei H. Dauter, Danzig 
Um zahlreiche Beteiligung von Damen un Pflege einer Kinder zu 5 dreſſen N Heilige Geiſtgaſſe 13, zu obigen Breiten verkäuflich. á 


Herren erſucht der Vorſtand. unter M. in der Exped. d. Bl. erbeten. 


Ertmann & Perlewitz, 


Holzmarkt Nr. 23, 


empfehlen ihr reiches Sortiment in 


— óbnulhen Bettfedern, Daunen, ſowie ſämtlichen Bettwaren 


zu allerbilligſten Preiſen unter Zuſicherung ſtrengſter Reellität und bitten von nachſtehendem Preis⸗Verzeichnis 
gütigſt Kenntnis nehmen zu wollen. 


Bettfedern. | Fertige Bettwiische. Matratzen, Keilkissen, 


Preis per 1 Pfund. . Komplette Federbetten. Stroh- und Bettsäcke, 
a) Rupffedern und Enten- Betteinschüttungen, a) Matratzen von Seegras, 
albdaunen beſtehend aus Sebet, Unterbeit, zwei Rovitifjen, A 4, 5, 6, 7, 8 M. 
für Unterbetten 10, 12, 15, 20, 25 M. x 
à 75, 90 Bf. 1, 1,20, 1,50, 2, 2,50, 3 und 4 M. 7 MNA HB 1 b) Matratzen von Indiafaser, 
Dazu gehórige Beitwäsche, SG 
b) Schleissfedern beſtehend aus Deckbett, Kiſſenbezügen und Laken 8 
für Oberbetten und Kopfkiſſen 15 550 6, 7, 8, 9 1050, 12, 15, 2 N „AA c) Springfeder-Matratzen, 
1,50, 2. 2.25, 2,50, 3, 3,50, 4, 4,50 und 5 M. 3 Se à 20, 25, 30, 36 M. 
Komplette Federbetten 
c) D dra. für Ober betten beitehend Dune, Unterbett und zwei Riffen, Bett- und Laubsäcke 
5,6, 7 und 8 M. 0, 25, 30, 36, 40, 45, 50, 60, 75 bis 100 M. in allen Qualitäten und Preiien. 


Sämtliche Federn sind mit Dampf gereinigt, staubfrei und geruchlos. 
Wir erlauben uns nochmals auf dieſe äußerſt günſtige Offerte aufmerkſam zu machen und 
bitten das geehrte Publikum, ſich von den wirklich —— Preiſen 3 zu — 


Verantwortlicher Redakteur: A. Kirſch in Danzig. Druck und Verlag von H. F. . in Danzig. 
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